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(Fortsetzung zu Seite SSI dieser Nummer,)

(slMit der Besprechung , welche die heutige Nummer unserer
Zeitung einleitet , gedachten wir der praktischen Seite einer
Jagdausrüstuug , d .h . insoweit sie der werkthätigcn Frauen-

Hand Gelegenheit giebt , sich daran zu beteiligen . Damit aber
ist der Stoss , der uns vorliegt , keineswegs erschöpft. Dieses
Gebiet gerade ist so vielseitig , so anregend , daß unsere Lese¬
rinnen im Interesse der direkt daran beteiligten Herren Jäger
es , uns Dank wissen werden , wenn wir ihr Augenmerk ans die¬
sen oder jenen Gegenstand lenken , der lediglich der Jägerei sein
Gebnrtsrccht verdankt und ihr zu Zweck und Nutzen besteht.
Und die gestrengen Herren Nimrode mögen nicht scheel dazu
sehen , wenn Francnwcrk sich in ihre geheiligte Sache mengt
und ein suchendes Auge ihnen allerlei Neues und Hübsches
vorführt : das Prüfen und Wählen des Besten bleibt ihr Recht
— zu „Waidmanns Heil".

Zur Vervollständigung des Artikels ans Seite 321 dienen
hier die Abbildungen Nr . 1 — 3 , welche sich auf die dort be¬
sprochene Jagdklcidnng beziehen. Bezüglich der Kopfbedeckungen
bleibt hier hinzuzusllgcn , daß die Mützen mit mehr oder
weniger vorgeschobenem Schirm (siehe Abb . Nr . 1 ) ncuestens
auch ans weißen Stössen gefertigt werden und dadurch ganz
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erheblich gegen die Einwirkung der Sonnenstrahlen schützen.
Besonders beliebt sind die weißen Mützen oder clmssenr -Hütc
für Jagden in bergigem Terrain ; ebenso gern auch werden sie
zu Gcbirgstonren, zum Segelsport, für Forschungsreisen in
tropischen Gefilden w . verwendet.

Die Anhänger des „ Wollrcgime Jäger " — und
sicherlich ist manch Jünger des heiligen Hubcrtns unter
ihnen - werden angenehm berührt sein , zu hören , daß es
in der Normalkleidung auch Jagdbeinklcidcr von Wollcntricot
und Reitbcinklcidcr gleichen Stosses in dunkler Farbe giebt , die
durchaus den Anforderungen eines solchen Kleidungsstückes ent¬
sprechen und damit zugleich die Eigenschaften der Jägcrschcn
Wollkleidung verbinden . Zumal ein Rcitbcinkleid dieses Genres
mit Ncilbesatz von widerstandsfähigem Tricotstoff ist ganz be¬
sonders empfehlenswert und dürfte einem Lcdcrbeiiikleid bei
weitem vorzuziehen sein , da es warm und durchlässig zugleich
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ist . Über Gamaschen, Taschen und Patroncngnrtcl, Abb . Nr , 4,
Hühnergalgcn , Bundschlingen , Abb , Nr . 5 , und Hascnnctzc, Abb.
Nr. 6, belehrt die Besprechung Seite >321 ; von letzteren er¬
übrigt noch , zu sagen , daß es für manche Danicnhand ein
Vergnügen sein dürfte , sie zu knoten oder zu schürzen, zumal
Knüpfarbeiten so einfacher Art weder Zeit noch Mühe kosten.
Macraniö -Garn, satinierter Bindfaden sind das dafür geeignete
Material, und wer des Knotens , des Filicrens unkundig , dem
leistet eine Häkelnadel Ersatz.

Wie häufig hört man die Herren Jäger klagen , daß ein
Jägdcingriff mißlang , weil der Hund nicht schnell genug von
der Koppel loskam oder weil er ans Mangel an zwcckentsprc-

Der H
'
ftegLittg des „ Adlers " .

Von F . Le kNaitre . -

^Avl ch war damals noch zweiter Steuermann , begann Kapitän
Wittmarsch , der mir das nachstehende Erlebnis erzählte.
Unser Fahrzeug war eine feine Hamburger Bark und

hieß „Adler" , Wir hatten Stückgüter , besonders Banmwollen-
waren , für Kapstadt geladen und sollten von dort nach Mel¬
bourne und schließlich nach Callao gehen . Unser „ Alter",
Kapitän Bossclincinii, war, wie man zu sagen pflegt , eine Seele
von einem Menschen und dabei ein Seemann , wie ich kaum
noch einen zweiten gefunden habe ; sein freundliches und dabei
vornehmes Wesen bezauberte jeden, der mit ihm in Berührung
kam , mochte es nun einer von uns Offizieren , oder ein Matrose,
oder im Auslande ein Konsul oder ein Kuli sein ; immer war
er derselbe prächtige Mann , den man nur anzusehen brauchte,
um sofort für ihn durchs Feuer zu gehen. Solche Kapitäne
sind seltene Vögel , das wußte auch unsere Mannschaft , die ans
zehn Vollmatrosen und zwei Jungen bestand, recht wohl , und
da niemand für eine gute , menschenwürdige Behandlung er¬
kenntlicher ist, als Janmaat , so war es eine Freude zu sehen,
mit welcher Lust die Leute ihre Schuldigkeit thaten. Ich habe
nicht oft eine gleich treffliche Besatzung kennen gelernt , und
wenn es ein Vergnügen war, an Bord des „Adlers " Besohle er¬
teilen zu dürfen , so war es entschieden ein Hochgenuß, dieselben
von solchen Seeleuten ausgeführt zu sehen.

Wir verließen die Elbe an einem Montag Nachmittag und
liefen mit dem schönsten östlichenWinde durch die Nordsee, durch
den Kanal und endlich hinaus in die atlantische See, ohne viel
die Brassen angerührt zu haben . Und auch dann hatten wir
noch vierzehn Tage lang ein herrliches Wetter, Die Luft war
blau und das Wasser noch blauer, ab und zu wie mit Guir¬
landen von Flaumfedern geschmückt , wenn der leichte Nordost¬
oder Nordwcst-Wind ein wenig auffrischte. Wir hatten jenes
bekannte Wetter , in dem auch die zimperlichste Dame zur See
fahren kann . Den Passat spürten wir erst , nachdem wir den
zwanzigsten Grad Nordbreite erreicht hatten. Er schob uns
ein gutes Stück vorwärts ; eines Morgens aber war es ans
damit. Das Quecksilber siel plötzlich , eine graue , schwere
Dünung setzte aus Südwcst ein , und die Luft bezog sich mit
einem dicken, schmutzigen Dunst , der wie die unsaubere Atmo¬
sphäre über einer großen Fabrikstadt aussah . Die Sonne hing
am Himmel wie eine große, bleiche Qualle, hatte alle Kraft
und Wärme verloren und konnte nur ein schwaches , ungesundes
Licht aus die bleigrauen Seeen herabsickern, die sich in dem eng
beschränkten Gesichtskreise immer schroffer anstürmten . Ein
eigentümlicher Geruch von verwesenden Wasscrgewächsenmachte
sich bemerkbar, wenn das rollende Fahrzeug am Buge und an
seinen Seiten den Schaum aufrührte.

Was diese untrüglichen Anzeichen verkündet hatten, stellte
sich bald ein . Das Quecksilber sank immer tiefer , die Dünung
wurde höher und wilder , und um drei Uhr nachmittags herrschte
bereits eine fast nächtliche Finsternis. Wir hatten , bis auf die
unteren Marssegel, alle Leinwand geborgen und lagen mit
Raacn Vierkant, denn ein Anbrassen hatte keinen Zweck , da wir
seit vielen Stunden keine Spur von Wind gehabt hatten und
auch nicht wissen konnten , woher er demnächst kommen würde;
sogar der Flieger oben im Großtopp hing regungslos , die
Bewegung abgerechnet, die er durch das Schlingern der Bark
erhielt.

Die Mannschaft stand an Deck umher , auch die Leute,
welche die Wacht zur Koje hatten ; sie wußten , daß etwas im
Anzüge war , und wollten sich nicht erst lange rufen lassen,
wenn der Tanz losging. Die Dunkelheit hatte mittlerweile so
überHand genommen , daß man kaum mehr die Gesichter der
Rächststchcnden zu erkennen vermochte. Die Masten und Naaen
knarrten und stöhnten , das Tanwerk klapperte und die Blöcke
quiekten, daß es in der sonst nur von dem hohlen Rauschen der
See unterbrochenen Totenstille ordentlich unheimlich anzuhören
war. Gegen vier Uhr kam ans derselben Richtung , wie die
Dünung , der Wind über uns her ; zuerst war 's Wind , dann
aber kam's wie 'ne Mauer , und noch ehe die Schooten auf¬
geholt werden konnten , zerplatzte das Vormarssegcl in tausend
Fetzen , etwa wie ein Gnminiballon, der zu voll gefüllt wird.
Und jetzt hatten wir cincn Sturm , wie ich, Gott sei Dank , noch
keinen schlimmeren erlebt habe . Der Wind riß die Wogen mit
der Wurzel ans und machte förmlich Räder davon.

Der „Adler" war sehr tief geladen und arbeitete infolge
dessen schwer und ungeschickt , obgleich er sonst ein vorzüg¬
liches Seeschiff genannt werden mußte . Er wehrte sich nach
Kräften gegen die ungeheuren Seeen , die unaufhörlich über
ihn herfielen , aber dennoch war er mehr unter als über dem
Wasser,

Das schwere Wetter währte drei Tage, dann war der Sturm
gebrochen. Der Wind ging nach Osten herum und dann,
nachdem wir vicrundzwanzig Stunden in einem Strich vor
einer doppeltgcrefften Marssegel- Brise entlang gefegt waren,
nach Nordostcn , und nun hatten wir wieder den schönsten
Passat.

Es war Mittwoch , und ich hatte die Frühwacht von vier
bis acht . Mit Tagesanbruch ließ ich vorn ein Lcesegcl setzen;
die Luft war klar, und das Morgenlicht im Osten schimmerte
grünlich wie Mondschein . Die See lag glatt und ruhig, die
Passatwolken zogen wie dünne , fliegende Dämpfe unter den
Sternen und am westlichen Himmel dahin , und die Kimmnngs-
linie war so schwarz wie ein Pinselstrich chinesischer Tusche.
Ich trat an die Regeling in Lee, um unter dem Großsegel
hervor einen Blick über das Wasser zu werfen ; in demselben
Augenblick tauchte die leuchtende Kuppel der aufgehenden Sonne
am östlichen Horizont empor, eine lange Gasse silbernen Lichtes
zitterte über den Ocean , und am Ende dieses flammenden Strei¬
fens erschien ans dem Wasser ein Gegenstand , der die Strahlen
weiß und schimmernd zurückwarf. Derselbe befand sich ungefähr
drei Striche in Lee. Ich holte den Kieker und sah nunmehr,
daß es ein Schiff war ; ob Bark oder Brigg oder was sonst,
konnte ich nicht erkennen. Ich wartete eine Weile und dann

chender Leine nicht zurückgehalten werden konnte. Diese Miß-
stände sollen durchaus beseitigt werden durch eine Hundeleine
neuer Konstruktion (siehe Abb . Nr . 7) . Dieselbe wird vermit¬
telst eines Karabinerhakens ( siehe cl) , welcher die Leine
an dem einen Ende abschließt, an dem Hundehalsbandbefestigt;
eine Fedcrvorrichtung , die
mit dem Karabinerhaken .,„ r« .
zusammenhängt und durch
eine innerhalb der Leine ^
bis zum andern Ende /
derselben geführte Schnur N H /
(siehe d) in Bewegung 8 As?
gesetzt , wird , ermöglicht Z E VIdas Öffnen des Hakens 8 R
bei geringem Anziehen ^ V ß
dieser Schnur und giebt Z ^ A
den Hund sofort frei, Z R H
ohne den Jäger auchnur M WH
im geringstenin Anspruch M H
zu nehmen oder seine H Hx
Aufmerksamkeit von dem ^
Wilde abzulenken. ?>

Nach langemUmher - M-o-» H.
streifenin Feld und Flur Hx F
ist es dem Waidmann
nich t zu verargen , wenn 7.
er seinen stärkendenImbiß
nicht stehenden Fußes einnehmenmag . Im Walde bietet wohl
die Natur selber hier und dort einen geeigneten Ruheplatz ans
moosigem Boden oder morschem Baumstumpf ; weniger reich
hieran ist die waldlose , mit Fcldfrüchten bebaute Ebene , und
gern greift der Schütz zu dem Auskunftsmittcl eines Feld¬
oder Jcigdstnhlcs , um den ermüdeten Körper zu neuer Thätig¬
keit zu schonen . Derartige Stühle werden neuerdings ans
Bambusrohr mit vernickelten Beschlägen hergestellt und sind
leicht und angenehm ; auch ans flachen Eiscnstäbcn werden sie
konstruiert , mit amerikanischer Holz - oder Eisenplatte sind
sie zusammenlegbar und mittelst eines Handgriffes leicht und
bequem zu transportieren. Neucstciis auch hat man sie mit
einer Ledcrtasche versehen, die zur Aufnahme des Mahles be¬
stimmt und an einer Querleiste des Stuhles befestigt ist.
Solche Stühle eignen sich auch für den „Anstand "

, der be¬
kanntlich den Herren Jägern oft Stunden an Geduld und
Ausdauer abringt und lieber sitzend als stehend durchgemacht
wird.

Ist dem passionierten Jäger bei solchen Gelegenheitennun
auch Wind und Wetter kein Hindernis, so darf man doch
annehmen , ihm werde eine Bedeckung , die ihn vor durch¬
dringendem Nebel , vor
Regen , Tau und Tro - -
pscn schützt , willkommen
sein . Solchen Schutz
gewähren neue Jagd-
deckcn , die sowohl im
Wagen als auf dem An¬
stand benutzt werden kön¬
nen . Sie bestehen ans
leichtem englischen Ehe-

teil Futter ; zwischen Fut-

dct sicheine Gummilage , »
die durch Hcißdruck mit ^
beiden Stoffen fest vcr-
bunden ist und somit die
Decke undurchlässig macht.

gemeinsam auf einem
Rendezvous -Platz sich zu ^
stärken und das Jagd-
ergcb- und Erlebnis bei
kreisendem Becher oder
beim Trnnk aus der Feldflasche zu besprechen , lind für die
leiblichen Bedürfnisse zweckentsprechend zu sorgen , hat die In¬
dustrie sich ebenso angelegen sein lassen , wie sie der Kleidung
Rechnung trug : da giebt es hübsche zinnerne Jagdkcsscl in der
Konstruktion der beliebten russischen Samowars (Abb . Nr . 8),
in denen mittelst hierzu eigens präparierten Heizmaterials
Bouillon, Grog, Punsch ?c . schnell heiß gemacht werden kann;
da hat sie für metallene Feldflaschen gesorgt , die mit einem
Material ansgegosscn sind , welches die Eigenschaft hat , den
Trnnk kühl zu erhalten ; da giebt es kleine Kocher aus ver-'
nickeltem Metall in Lcdcrctni , Sattcltaschcn zur Aufnahme
eines Frühstücks und einer Flasche, Jagdsäckc nach englischen
Mustern zur Bergung von Lebensrnitteln , Cigarren in a . m .,
Cigarrenmagaziiiefür verschiedene Eigarrensoricii und alle die
letzterwähnten Gegenstände aus natnrsarbcnem russischen Leder
und in gediegener Konstruktion . Überhaupt hat die Lcder-
branche die Jagd - und Sportntcnsilicn reich bedacht und treibt
augenblicklich ihr Spiel mit der sogenannten Lcderemailauflagc,
mittelst welcher kleine Jagdsccnen , Ticrstückc in farbiger Schat¬
tierung zur Geltung gelangen und den verschiedenen Gegen¬
ständen, wie Schießbüchern, Jagdsäckcn, Etuis , Taschen u . s . w .,
ein charakteristischesÄußere verleihen.

Zum Schluß erinnere ich noch an die Schüsscljagd , für
die zu sorgen unseren lieben Hausfrauen obliegt , wenn die
Herren mit reicher Beute heimkehren. Da die Hühner - und
Hafenzeit nahe bevorsteht, rufe ich die vom Bazar Seite 39, 40
und 49 , 50 d . I . gebrachten Rezepte ins Gedächtnis zurück,
welche bei reichlicher Jägerei gincn angenehmen Wechsel be¬
züglich der Zubereitung des Wildes gestatten.

Bezugsquellen : H . Hoffiiiann , Friedrichstr . 50 , Abb.
1 — 6 ; E . Cohn , Leipzigerstr . 88 , Abb . 7 und 8.



330 Der Sa )ar. 33 . 1887 . 33 . Jahrgang .)

schaute ich wieder hin , und nun gewahrte ich , daß das Fahr¬
zeug nur wenig Leinwand stehen hatte. Bei dein schönen
Wetter war dies aufsallend , auch schien es mir , als ob in dem
Takelwcrk des Fremden nicht alles in Ordnung sei. Inzwischen
war auch der Kapitän an Deck gekommen und ich meldete ihm,
daß wir ein Segel in Sicht hätten. Er richtete den Kieker
darauf , schaute lange und anfmcrlsam und sagte dann:

„Das scheint ein Schiff in Not zu sein, Stüermann . Sie
haben schärfere Augen als ich ; können Sie dort an Bord nicht
etwas Flaggcnähnlichcs erkennend"

„Nein, Kapitän ."
„Nun , das ist auch gleich . Wir wollen näher herangehen

und sehen, was es dort giebt . Luv zwei Strich !" rief er dem
Mann am Nuder zu , und ich holte die Leute der Wacht , um
die Raaen ein wenig anbrasscn zu lassen.

Wir hatten das fremde Schiff jetzt einen Strich in Lee
vor uns , und es dauerte nicht mehr lange , da konnten wir es
ganz deutlich erkennen . Es war ein Ileincs Vollschiff von un¬
gefähr achthundert Tonnen ; seine drei Marssegel und das Fock-
stagscgcl waren weggeweht , auch das Rad des Ruders und die
Boote waren verschwunden. Es schien ganz frisch gemalt zu
sein , denn seine schwarzen Seiten glänzten wie poliert ; dabei
ging es so tief , daß man glauben konnte , es sei voll Wasser.
In der Ilntcrwand des Kreuzmastes war eine Flagge befestigt,
eine schwedische und zwar verkehrt , als Zeichen der Not ; es lag
ein so hilscflchender Ausdruck in dem zerfetzten , flatternden
Dinge, daß es einem ganz beklommen ums Herz wurde.

Der Kapitän ließ so viel Segel wegnehmen , bis der „Adler"
nur noch ganz langsame Fahrt hatte , und nun gingen wir so
dicht als möglich an den Schweden heran und sahen uns fast
die Augen aus dem Kopf, um etwas Lebendiges an Bord zu
erspähen ; aber es rührte sich weder Mensch noch Tier . Hinter
dein Großmast stand ein langes Deckhans, und von vorne waren
noch die Überbleibsel eines andern sichtbar. Das Schiff lag
in der schwachen Dünung ganz still, und nur in weiten Zwischen-
ränmcu rollte es ein wenig auf die Seite und zeigte seine
glitzernde, nasse Flanke im Sonnenschein.

„Das Schiff scheint verlassen zu sein," sagte ich zu Kapitän
Bossclmann.

„Das scheint so , leider," antwortete er . „ Aber wir
haben einen wunderschönen Morgen , und da , meine ich , kann
es nicht schaden , Steuermann Wittmarsch , wenn Sie in die
Falle gehen und das Ding da drüben ein wenig näher unter¬
suchen ."

Der „Adler" wurde beigedreht , dann brachten wir die Falle
zu Wasser, und drei Mann ruderten mich an Bord des Wracks.
Zwei davon kletterten mit mir über die Ncgeling , der dritte
blieb zurück im Boot . Zuerst standen wir eine Minute und
schauten um uns . Das Deck sah wüst und verwahrlost ans;
Tauwcrk, zerbrochene Spieren , Bretter und Segcltuchsctzcn lagen
herum , die Großlnk war offen, als ob die Besatzung im letzten
Moment sich noch mit der Ladung zu schaffen geinacht hätte,
und vom Fockmast bis zum Buge war die Schanzckeidnug voll¬
ständig wcggcschlagen. Ich brachte die hohlen Hände an den
Mund und rief:

„Ist hier noch jemand an Bordt"
Keine Antwort ; wir hörten nichts , als das leise Sausen

der Brise oben im Takelwerk und das plätschernde Waschen der
See an der Schiffsscite.

„Nix rögt sick, Stüermann, " sagte einer der Matrosen niit
unterdrückter Stimme . „En leeret Sarg kunn '

nich vcrlatener
sin ."

Ich ging zur Thür des Deckhauses und schaute hinein.
In der Mitte desselben stand ein langer Tisch ; auf der einen
Seite war eine Reihe von Stühlen an Deck befestigt , auf der
andern eine lange , schmale Kiste. An der Wand auf Backbord
gewahrte ich fünf oder sechs kleine Kammern . Wir traten ein,
denn ich hatte die Absicht, nach Papieren oder sonstigen Dingen
zu suchen , die uns Aufschluß über das Wer und Woher des
Schiffes geben konnten ; vorn am Gallion hatten wir keinen
Namen gefunden , und wenn ein solcher am Heck stand , so war
er doch so tief unter Wasser gesunken , daß er nicht mehr zu
entziffern gewesen wäre . Kaum aber hatten wir in dem Raume
einen Schritt vorwärts gethan , da vernahmen wir aus einer
der Kammern den schwachen Klagclaut eines dünnen Stimm¬
chens.

„Halloh !" sagte der Matrose, der vorhin gesprochen hatte;
„dc Lüd sin afgnhn , aber dc Katt hcwwt sc vergeten ."

„Tat is keen Katt , so hctt sin Dag lecu Katt schricgt !"
cntgcgnctc der andere hastig.

Ich hatte den Klagcton ganz deutlich gehört und wußte
sofort , was ich davon zu halten hatte. Ich lief auf die Kammer
zu , aus der er gekommen sein mußte , schob die Thür zurück
und sah nun , was zu sehen mich , nachdem ich jenen Ton ver¬
nommen , eigentlich nicht mehr überraschte . Die Kammer ivar
ein enger Behälter mit zwei Kojen und einem Lichtfcnster von
starkem Glase über der obersten . Weibliche Kleidungsstücke
lagen zerstreut umher und noch allerlei andere Gegenstände,
die man auf See nur gewahr wird , wenn Frauen an Bord
sind , und unter diesen fiel mir gleich zuerst eine jener Milch¬
flaschen in die Augen , aus denen Kinder gefüttert werden . Die
Flasche aber war zerbrochen . Indem wir näher traten , hörten
wir wieder das klagende Stimmchen , und diesmal dicht vor
uns , denn es kam ans der obern Koje . Ich schirmte meine
Augen gegen den grellen Schein des Lichtglascs und gewahrte
nun zu Meinem Entsetzen in der Koje eine leblose Frau , die
mit ihrem rechten Arm ein Kind von etwa neun oder zehn
Monaten umsaßt hielt. Erst als wir uns ganz nahe hcrüber-
bcngtcn , konnten wir uns vergewissern, daß die Frau tot war.
Sie konnte höchstens sttufnudzwanzig Jahre alt sein ; ihr Haar
war hellblond und ihr Gesicht so weiß , als sei es aus Gips
geformt . Das Kind war noch zu klein , um schon aufrecht sitzen
zu können , es lag in seiner Mutter Arm und ächzte und stieß
gelegentlich jenen schwachen Klagelaut aus , den wir gehört
hatten und dem man es anmerkte , daß das Würmchen sich durch
stundenlangesSchreien schon gänzlich erschöpft hatte. Ich nahm
das Kind aus der Koje und fand , daß es am ganzen Körper
eiskalt und völlig durchnäßt war. Auch seiner Mutter Kleider
trieften vor Nässe ; wir kamen daher zu der Ansicht , daß die
über Bord hereinschlagendcn Fluten die Frau vom Deck ge¬
trieben haben mußten, daß dieselbe in ihrer Kammer Zuflucht
gesucht und sich hier niedergelegt habe, um zu sterben.

Die beiden Matrosen erschöpften sich in Vermutungen dar¬
über, wie es zugegangen sein könne , daß man diese beiden
hier allein zurückgelassen habe . Wer mochte die arme , junge
Frau sein ? Ich sagte ihnen, daß es im Charakter der See¬
unfälle läge , daß vieles ewig unaufgeklärt bleiben müsse.
Die Ärmste war vielleicht die Gattin des Kapitäns , der im

Sturme sein Leben verloren und niemand hinterlassen hatte,
sich ihrer anzunehmen ; vielleicht waren auch alle Mann , bei
dem Versuche, die Boote auszusetzen , zu Grunde gegangen —
wer konnte hier alle Möglichkeiten erwägen ? Die Frau war
tot , das war außer Zweifel , das Kind aber lebte , und wir
mußten uns seiner annehmen , das war ebenfalls außer Zweifel.
Ich gab das Kind , es war ein Junge , dem einen Matrosen zu
halten , zog schnell meinen Rock ans und wickelte den kleinen
Kerl warm hinein ; er zitterte wie ein nasser Vogel und
schrie jetzt ohne Aufhören , gerade als ob unsere Berührung
und unsere Stimmen ihn wieder ein weniger lebendiger ge¬
macht Hütten.

Wir überholten nun noch in aller Eile die übrigen Kam¬
mern , sandcn aber nichts Bemerkenswertes . Einen Augenblick
waren wir unschlüssig, ob wir die tote Mutter mit an Bord des
„Adler " nehmen sollten , um sie dort christlich zu begraben.
Wir gaben diesen Gedanken aber bald wieder auf ; das Schiff,
in dem wir sie gefunden , war ihr rechtmäßiger Sarg ; es lag
tief im Wasser, die Großlnk war offen , und so mußte es bei
dem nächsten unruhigen Wetter vollschlagen und wegsinken. Ich
nahm das Kind in meine Arme , und als ich einen letzten Blick
auf die Tote warf , kam unwillkürlich ein kurzes Gebet aus
meiner Jugendzeit auf meine Lippen . Sie konnte erst ganz
kürzlich gestorben sein , nach dem Kinde zu urteilen , das wir
doch noch lebend vorgefunden , und es war mir fast, als müsse
sie wissen, daß mitleidige Menschen jetzt ihren verwaisten Lieb¬
ling mit sich nahmen.

Wir gingen wieder in die Falle und ruderten unsrer Bark
zu, die inzwischen ein Stück abseits getrieben war.

„Was bringen Sie uns denn da, Steuermann Wittmarsch ?"
rief mir der Kapitän vom Achterdeck entgegen.

„Ein Kind," antwortete ich und schlug meinen Rock ein
wenig auseinander, damit er das kleine Gesicht sehen konnte.

„Ach, ach, ein Kind !" rief er und hob die Hände empor.
„Nur schnell an Bord damit !"

Die ganze Mannschaft drängte sich an der Stelle zu¬
sammen , wo ich meinen Findling an Deck reichte, alle wollten
das Kind sehen und dennoch blieben sie in vorsichtiger Ent¬
fernung . Ich trug den Kleinen nach dem Achterdeck zum
Kapitän. Der Mann hatte ein goldenes Herz . Als ich ihm
das Würmchen zur Betrachtung entgegenhielt , nahm er seine
Mütze ab , in Ehrfurcht vor dem großen Weh , das in dem
Kinde gleichsam verkörpert wurde , und seine Augen , die auf
dem kleinen Antlitz ruhten, süllten sich mit Thränen.

„Und seine Mutter liegt dort drüben tot ?" fragte er , auf
das Wrack deutend.

„Ja , Kapitän."
„Gott nehme sie in seinen Himmel ! — Verstehen Sie mit

solchen kleinen Kindern umzugehen , Stüermann . "
„Ich habe allerdings selber zlvei Kinder zu Hause," ant¬

wortete ich , „ich war aber so viel ans See , als sie noch llein
waren , daß ich eigentlich nicht recht weiß , wie meine Frau es
angefangen hat , sie aufzuziehen . Der Kleine aber hier muß,
soviel ich mich ans das Ding verstehe, ohne Verzug ordentlich
gefüttert und gewärmt werden ."

„Gut , lieber Wittmarsch . Gehen Sie mit dem Kinde in
Ihre Kammer ; gehen Sie gleich mit ihm in Ihre Kammer !"
sagte der Kapitän mit erregter Stimme . „Widmen Sie ihm
Ihre ganze Svrgfal :, hören Sie ? Ihre ganze Sorgfalt ! Und
kümmern Sie sich nicht eher wieder um etwas Anderes , bis
Sie das arme kleine Wesen wieder vollständig seellar haben.
Ihren Dienst werde ich selber versehen."

Ich ging also in meine Kammer und rief den Koch herbei,
damit er mir das Kind entkleiden helfe, denn der Gedanke, das
zarte Dingelchen allein mit meinen harten Fingern handhaben
zu müssen, machte mich gauz schwach . Wahrhaftig , ich würde
heute noch jeden Augenblick lieber die Masten zu einem Schiffe
von zweitausend Tonnen an Bord nehmen , als zehn Minuten
lang so ein Kind halten. Die Hände des Kochs waren auch
nicht viel feiner als meine , und so mußten wir sehr sorgfältig
zu Werke gehen, um alle die Sicherheitsnadeln auszulösen und
die verschiedenen Tücher aufzuwickeln. Und dabei schrie der
Junge in einem Atem , so daß mir heiß und kalt wurde vor
Angst , denn ich war fest überzeugt , daß wir ihm gransame
Schmerzen verursachten . Der Koch aber beruhigte mich.

„Ick kenn' de ganze Naturgcschicht von - sonc litten Kinner,"
sagte er . „Dc Jung brüllt , wil cm de Lung' maßt un wil
hei gesund is ; wenn hei nich brüllen der , denn wer ' dat ganz
unnatürlich."

„Is dat ok ganz gewiß , Kock?" fragte ich.
„So gewiß , os wi hüt cn frisch Fatt Flccsch usmakt hebben,

Stüermann . Ick mut dat doch wceten , hcww ick nich sülben
föß Kinner to hus ?"

Endlich hatten wir das Kind ausgeschält und in eins von
meinen neuen Flancllhcmdcn gewickelt ; das war weicher und
wärmer als die beste wollene Decke . Der Koch rannte und
holte eine Büchse Schwcizermilch aus der Kajüte, und während
er daraus in der Kombüse einen warmen Trunk für das Kind
znrecht machte, kam der Kapitän zu mir herein . Ich saß auf
meiner Kiste und hielt den Jungen , der in der neuen Hülle
etwas ruhiger geworden war, auf meinen Knieen.

Kapitän Bosselmann beugte sich zu ihm hernieder.
„Gott stehe dir bei , du armer Kleiner !" sagte er . „Für

wie alt halten Sie ihn , Stüermann ?"
„Der ist noch kein Jahr alt," antwortete ich.
„Noch kein Jahr alt !" wiederholte der Kapitän. „Wie

seltsam sind die Wege der Vorsehung ! Solch ' eine kleine, zarte
Meuschcnknospe mnßte den Sturm überleben , der doch jeden¬
falls alle die wctterharteu Männer ins Verderben gerissen hat,
die an Bord jenes Fahrzeuges gewesen sind ! So wird ein
großes, eisernes Schiff von derselben See zu Trümmern ge¬
schlagen , auf deren Wasserbergcn die kleine Möve sich un¬
gefährdet wiegt ."

Der Koch erschien mit der Milch und einem Löffel , und
nun machten wir uns daran, das Kind zu füttern. Zuerst ver¬
suchte ich mein Glück ; trotz aller Mühe aber konnte ich ihm
keinen Tropfen in den Mund bringen. Ich goß ihm die Milch
in die Nase oder die Backen entlang in die kleinen Ohren ; der
Junge wurde immer gieriger und schrie immer lauter , und
endlich gab ich die Sache in Heller Verzweiflung auf . Der
Angstschweiß stand mir vor der Stirn.

„So , nu laten Se mi dat mal probeeren , Stüermann,"
sagte der Koch , und ich legte ihm aufatmend das Kind auf
die Kniee.

Er verstand die Sache in der That besser als ich, und bald
hatte er unserm Pflegling , zur großen Befriedigung des Ka¬
pitäns , der während der ganzen Prozedur in der Thür stehen

geblieben war , eine tüchtige Ration beigebracht . Nach einer
Weile fing der Kleine an zu schlafen; ich packte ihn sorgsam
in meine Koje, und da lag er wie im Himmel.

Nachdem der Anfang so gut gemacht war, zweifelten wir
nicht mehr daran, daß das Kind uns gedeihen würde . Der kleine
Kerl machte uns , und besonders mir, viel zu schaffen ; er mnßte
oft gewaschen und frisch angekleidet und eingewickelt werden,
wir hatten ihn während jeder Wacht cinigemale zu füttern
und durften ihn überhaupt kaum aus den Augen lassen. Er
war aber ein außerordentlich hübsches Kind , und wir alle
hatten unsere größte Freude an ihm . Manchmal, wenn ich
ihn wieder mit reinem Zeug zu versehen hatte, ließ ich ihn I
eine Weile nackt auf meinen Knieen , auf einem untergebreiteten
Wollenhcmd , liegen und schäkerte mit ihm und kitzelte ihn und
ließ ihn lachen, bis mich schließlich eine mir in den Bart rin¬
nende Thräne daran erinnerte, daß ich mich viel zu viel den
Gedanken an mein Heim sowohl , wie auch an das zukünftige
Los dieses armen , verwaisten Kindes hingäbe . Der Knabe
hatte anfänglich nnr die wenigen Kleidungsstücke , die er auf
dem Leibe trug , als wir ihn fanden ; um diesem Mangel ab¬
zuhelfen , rief der Kapitän einen der Matrosen, der den Ruf
eines geschickten Schneiders hatte , zu sich in die Kajüte und
ließ denselben aus seiner Wäsche die weichsten und besten Stücke
auswählen, mit dem Befehl , daraus nach der Angabe des Kochs
eine genügende Menge von Zeug für das Kind anzufertigen.
Diese Aussteuer wurde vervollständigt durch eine große , ge¬
stickte Ärmelweste , die der erste Steuermann herbcibrachte , und
durch einige Stücke Flanell , die ich hergab , um darin des
Jungen kleines Heck und seine kleinen Bcinchcu nett und warm
einzuwickeln.

Wir waren alle ganz vernarrt in das Kind . Wenn das
Wetter still und warm war , brachten wir ihn an Deck und
legten ihn in die Falten eines Segels , oder auf die Flagge;
da dehnte und wälzte er sich mit Behagen, streckte die Bein¬
chen hoch in die Luft , plauderte und krähte und studierte an
feinen Fingern herum . Das Leben an Bord und , ich sage
nicht zuviel , auch unser aller Denken und Fühlen wurde durch
des Knaben Anwesenheit ein ganz andres, besseres. Alle
Augenblicke kam einer oder der andre von den Leuten nach
achtern geschlichen , um , unter irgend einem Vorwande , einen
Blick auf den Kleinen werfen zu können , und mancher Strahl
Tabakssaft fuhr verstohlen über die Rcgcling des Achterdecks;
das war nun gegen alle Lbservanz und Disziplin , aber man
drückte ein Auge zn, denn den guten Burschen wurde , wenn sie
das Kind gesehen, das Herz immer so voll , daß sie dann nicht
mehr warten tonnten, bis sie erst wieder vorn waren.

Aber eines Tages kam ein Wechsel in all dieses Glück.
Es mochte wohl mit dem Zahnen zusammenhängen . Der
Knabe hatte einen Anfall von Krämpsen , von dem er sich aber ^
wieder erholte . Wir meinten alle , daß dies weiter nichts auf
sich habe , und als ich au Deck ging , lag er schlafend und mit
gefunden , rote » Bällchen warm und sicher in meiner Koje.
Wir befanden uns auf dem zweiunddrcißigsten Grad Südbreite.
Ich mochte ungefähr zwei Stunden an Deck gewesen sein , da
kam der Koch die Treppe zum Achterdeck herauf und langsam
auf mich zu.

„Stüermann Wittmarsch," sagte er mit leiser , ernster
Stimme — „ lntl Olaf" — fo hatten wir den Knaben genannt,
weil wir überzeugt waren, daß er schwedischer Herkunft fei —
„lütt Olaf is bi sin Modder gähn."

Von eisigem Schreck durchrieselt fuhr ich zurück.
„Wat — wat seggt Ji ?" fragte ich mit stockendem Atem.
„Uns lütt Olaf is dvd ."
Ich stürzte hinunter in meine Kammer. Kapitän Bossel¬

mann stand vor dem Kinde , das als Leiche in meiner Koje
lag . Ich glaube nicht , daß des Kleinen eigene Mutter eine
größere Liebe zu ihm gehabt haben konnte als ich . Wie ver¬
nichtet sank ich auf meine Kiste und vermochte weder zusprechen,
noch zu schlurhzcn. Er war gestorben wie einer jener kleinen
ostindischcn Vögel , die man gehegt und gepflegt hat , und die
dann dennoch, trotz aller Liebe , in dem kalten Wetter am Kap
zu Grunde gehen . Klein Olaf aber war ein unsterbliches
Wesen, ein Mensch wie wir, ein süßes , herziges Kindlein, das
wir aus dem kalten Meeresgrab gerettet hatten , in welches
seine tote Mutter ihn mit sich hinabnehmen wollte — und
unser Herz hatte ein großes Recht auf ihn.

„Ja , er ist tot, " sagte der Kapitän nach einer langen
Pause. „Es ist Gottes Wille , Steuermann Wittmarsch . Wir
alle haben unsere Schuldigkeit an ihm gethan ."

„Wi möt dat so nehmen , Kaptein," bemerkte der Koch,
„dat sin Modder sick nah ein bangt het ."

„Ganz recht, Koch , und unser Herrgott hat ihre Bitte er¬
hört, " erwiderte der Kapitän und ging langsam in feine
Kajüte.

Ich war auch den folgenden Tag noch so erschüttert , daß
ich mich an der Herrichtung der llcincn Leiche zu ihrem Be¬
gräbnis nicht beteiligen konnte . Der Segelmacher nähte mit
dem Aufwand all seiner Kunstfertigkeit eine kleine Hangmatte;
man hatte die Händchen des Kleinen zusammengelegt , seine
dünnen Härchen geschlichtet und ihn frisch und sauber angetleidet.
Ehe er eingenäht wurde , kamen alle Mann nach achtern , um
ihm Lebewohl zu sagen ; er lag in der Kajüte des Kapitäns,
und die Leute traten einer nach dem andern still und auf den
Fußspitzen herzu und betrachteten das kleine, liebe Gesichtchen
zuni letztenmal und keiner ging hinaus , ohne einen Kuß
daraus gedrückt zu haben.

Wir begruben ihn am dritten Tage, in der Morgenfrühe,
nach acht Glasen (acht Uhr vormittags) . Der Tag war frisch
und sonnenklar , die blaue See brach sich ani Schiffe in einem
Kranz von glitzerndem Schaum, und die Schatten der Mann¬
schaften, die sich am Fallreep versammelt hatten, schwankten zu
unseren Füßen hin und wider , je nachdem die Bark sich auf
der Dünung hob oder senkte . Der Gegensatz der kleinen Hang¬
matte auf dem Brett zu dem ungeheuren Grabe, das dieselbe
aufnehmen sollte, ergriff mich tief . Der Kapitän las die Tolcu-
gebete ; der Goldschnitt seines Buches funkelte in der Sonne.
Ab und zu wendete einer von den Leuten das Gesicht ab und
fuhr mit dem Ärmel über die Augen . Der Koch stand im
Hintergrunde und heulte hörbar . Tann kam die Stelle : „Zu
Erde sollst du wieder werden" — das Signal für das Erheben
des inneren Endes des Brettes Ein Aufschluchzen rings
Die kleine , weiße Hangmatte flog wie eine Schneeflocke
über Bord und verschwand in dem blauen Hange eines Wasser¬
hügels, dessen zerstäubender Kamm die Stelle in leuchtenden
Regenbogenfarben erfchimmern ließ.

. , ,
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Allerlei fürs Kaus.

Pflanzenbuttcr.  Die Fette, die zu den unentbehrlichstenNähr¬
stoffen für den Menschen gehören , sind im Verhältnis zu anderen
Nahrungsmitteln nicht wohljcil , besonders die Butter wurde und wird,
trotz aller Preisminderungen , auch heute noch hoch bezahlt.

„Butter verdirbt keine Kost, " jagt ein altes Sprichwort,
und jede Hausfrau weih , das! einer noch so gut bereiteten Speise,
wenn sie nicht genügend „ geschmälzt" wurde , etwas fehlt , das auf
keine andre Weise ersetzt werden kann . Das Bestreben , auch die
minderbemittelten Bcvölkcrungsklassen , serner den Soldaten , den Ge¬
fangenen u . s. w . der Wohlthat einer gut gefetteten Speise teilhaftig
werden zu lassen , hat zur Herstellung einer Reihe von Surrogaten
für die Kuhbuttcr Anlast gegeben, welche sich durch weit niedrigeren
Preis von derselben unterscheiden . Das Margarin , beziehungsweise
die Kunstbuttcr, über deren Herstellung unsere Leserinnen erst kürzlich
näheres erfahren haben , ist heute wohl das gebräuchlichste Ersatzmittel
für Kuhbuttcr; man hat aber auch versucht, Fette des Pflanzenreiches
als Speisefette zu gebrauchen ; so hat z . B . (wie ebenfalls in dem Ar¬
tikel „Butter und Kunstbuttcr" erwähnt) die Firma Gebr . Kollmar
in Besigheim das aus nicht näher bekannte Weise gereinigte Fett der
Kopra , der Fruchtkerne der Kokospalme , als „Kokosuußbuttcr " in den
Handel gebracht. Dieses Fett, welches in unreinem Zustande zur Her¬
stellung der bekannten Kokosnußsciscu die ausgedehnteste Anwendung
findet , ist vollständig weis ; und kann bei der Bereitung vieler Speisen
die Kuhbuttcr vollkommen ersetzen . Leider zeigt es sich aber ebenso
wenig haltbar wie das frische Kokosfett , wenige Tage genügen , um es
ranzig und dadurch zu Spcisezweckcn unbrauchbar zu machen.

Ans der zu Ansang dieses Jahres in Leipzig abgehaltenen Kochkunst-
ausstcllung crsrcute sich nun ein neues , offenbar cbensalls aus Kokos¬
fett gewonnenes Speisefett , welches die Firma Fr . Wizemann in
Stuttgart ausgestellt hatte, der allgemeinen Anerkennung

Diese „feinste Pflanzenbuttcr "
, wie sie die genannte Firma

gctaust hat, ist der Kuhbuttcr, was Farbe und Festigkeit anbetrifft,
vollkommen ähnlich , sie ist fast gcruch- und geschmacklos und kann an
einem kühlen Orte lange Zeit aufbewahrt werden , ohne ranzig zu
werde» oder - sonstige Veränderungen zu erleiden . Wir haben diese
Pslanzcnbuttcr einer ersahrcncn HauSsrau zur praktischen Erprobung
übergeben , und diese hat ein durchaus günstiges Resultat geliefert . Die
mit der Pflanzenbuttcr bereiteten Speisen waren von mit Kuhbuttcr
hergestellten nicht zu

'
unterscheiden . Wir können dieses Pflanzensett,

welches in hübschen Dosen , a 1 Kilo , von dem Gcneraldcpot Emil
Bühler in Berlin 80 . zu beziehen ist , daher jeder vorurteilsfreien
HauSsrau zu Versuchen bestens empfehlen.

Kohlcnsäurc - Syphons. Die Benutzung der SyphonS geschieht
meist in recht unpraktischer Weise, nicht nur weil häusig ganz ver¬
gessen wird , den Behälter so kühl wie möglich zu halten , sondern auch
weil der Strahl der ausgelassenen Flüssigkeit an der harten Wand
des Trinkglases sich zerstäubt, so daß ein verschwenderischesEntweichen
der Kohlensäure stattsindcn muß. Daher wird auch das aus dem
Syphon erhaltene Wasser fast augenblicklich schal . Es wird nun an¬
geraten , um Kohlensäure zu sparen und zugleich mehr kohlensaures
Wasser zu erhalten , das möglichst kalte Trinkglas etwa zur Hälfte
mit gewöhnlichem, aber sehr kaltem Wasser zu füllen und ans dieses
den Inhalt des Syphons strömen zu lassen, bis das Glas hinlänglich
gefüllt ist ; es tritt bei weitem nicht eine so große Zerstäubung ein
und die Kohlensäure bleibt zum größten Teil in dem Wasser gelöst,
so daß man eine größere Menge und kaum verdünntcres Wasser er - '

hält wie ohne Anwendung dieses Knnstgriffcs.
Kühlhaltc » der Keller. Wenngleich uns die vereinten Be¬

mühungen der Wissenschaft und Technik mit einer ganzen Anzahl höchst
sinnreich gebauter Kühlapparatc beschenkt haben , so sind dies doch Ein¬
richtungen , die sich für den häuslichen Gebrauch als viel zu kostspielig
und kompliziert erweisen . Will man sich Keller oder Milchkammer
kühl und trocken halten , sie lüften, ventilieren , so hat man nnr dafür
zu sorgen , daß die zugcsiihrtc Luft nicht wärmer, d . i . feuchter als s
die schon vorhandene ist . Ist das Wetter also recht warm, so össnc
man nicht am Tage , sondern erst des Nachts die Fenster und schließe
sie wieder bei Sonnenaufgang. Schaden bringt die Nachtluft nicht,
sie steht au Reinheit der Mittagslust nicht nach, ist aber bedeutend
trockncr . Ist die Kcllcrlust einmal feucht, so empfiehlt es sich zur

Trocknung dort etwa einen Niertclschcssel ungelöschten Kalk in einem
weiten Gesäß auszubewahren ; bedenkt, man , daß derselbe etwa 3,5 Kilo
Wasser aussaugt , so erhellt , daß ans diese Weise ein nicht zu scuchtcr
Kcllcr oder eine Milchkammcr in kurzer Zeit getrocknet werden kann.

Apfclsaft.  Zur Bereitung von Apsclsast reibt mau recht , saftige
Apsel, deren Kelche man ausgcstochcn hat , auf dem Reibeisen und
Preßt die Masse aus . Den so gewonnenen Saft läßt man dann im
Keller 14 Tage lang gährcn ; filtriert oder kotiert ihn hierauf, kocht
ihn aus und schäumt ihn gut ab . Hierauf wird V, des Gewichts
Zucker hinzugefügt , nochmals ausgekocht und der Sast in gut verkorkten
Gesäßen ausgehobcn . Der Sast sieht zwar nach der Gährung noch trübe
aus und schmeckt bittcrsaucr, doch erhält man nach dem Aufkochen
und Abschäumen , mit Wasser verdünnt, ein wohlschmeckendes Getränk.

Bleichsucht der Pflanzen.  Es ist eine bemerkenswerte That¬
sache, daß Krankheitserscheinungen , die bei dem Menschen austreten,
auch im Pflanzcnlebcn sich zeigen, noch auffälliger ist es, daß das
Entstehen und die Heilung derselben aus die '

gleiche Ursache zurück¬
zuführen sind . Ein allzuraschcs und ergiebiges Wachstum zählt be¬
kanntlich zu einer der Ursachen, welche Jüngling wie Jungfrau zur
Bleichsucht reis machen und ein zu rasches Ansetzen der jungen Sprossen
rust auch bei der Pflanze leicht die Erscheinungen von Bleichsucht her¬
vor . Die Bildung des Blattzcllgrüns, des Chlorophylls , geht nur un¬
vollkommen von statten , die Blätter verblassen und nehmen eine
grauweiße Farbe an, die ganze Pflanze altert vorzeitig . Die Ursache
dieser Krankheit liegt auch hier an dem Mangel an Eisen ; was leider
bei dem Menschen nur schwer aussührbar ist , eine rasche Abhilfe des
Übels , ist Pros . Sachs bei den Pflanzen gelungen . Er legte entweder
rings um den Siamm der Pflanze Gräben an , die er mit eisenhal¬
tigem Wasser ansüllte , oder bohrte direkt den Stamm an und flößte
eine geeignete Lösung ein . In beiden Fällen erholte sich die Pflanze
sichtlich und blühte in frischem Grün wieder aus.

Zur Pflege der Zähne. Die große Wichtigkeit , welche eine
vernünftige Zahnpflege für jung und alt besitzt , ist in Deutschland
eigentlich erst in den letzten Jahrzehnten von größeren Kreisen ein¬
gesehen und beherzigt worden , während in Nordamerika und England
diesem Zweige der Gesundheitspflege von selten des Publikums schon
viel früher und allgemeiner Verständnis cntgcgengctragcn wurde . Nach¬
stehende Ratschläge für die Pflege der Zähne , welche das „ National
Dental Hospital" in London seinen Kunden erteilt , dürften auch vielen
unserer Leserinnen willkommen sein. Dieselben lauten : 1) Die Zähne
sollen einmal täglich gereinigt werden ; die beste Zeit ist hierfür abends
vor dem Schlafengehen . Für diesen Zweck gebrauche man eine weiche
Bürste, sowie eine kleine Quantität Scise und dann etwas präzipiticrtcn
Kalk, indem man aufwärts und abwärts die Zähne bürstet . Leichtes
Bluten des Zahnfleisches ist kein Grund das Bürsten zu unterlassen.
2) Mau mißbrauche die Zähne nicht zum Nußaufbcißcn :c. , da ge¬
sunde Zähne auf diese Weise leicht beschädigt werden können . 3) So¬
bald man eine Spur von Zahnfäule erkennt , muß man Schritte thun,
um das Weitcrsaulen des Zahnes zu verhindern . Dies bewerkstelligt
man durch Ausfüllen des Zahnes , wodurch ein Zahn ost jahrelang
erhalten werden kann . 4) Es ist von größter Wichtigkeit, daß Kin¬
dern vom vierten Jahre an und später die Zähne häusig von einem
Zahnchirurgen untersucht werden , damit man sich überzeugt , daß die
ersten Zähne und speziell die Hinteren Zähne nicht zu frühzeitig hohl
werden , und damit Gelegenheit erhält , die bleibenden Zähne zu
regulieren und zu erhalten. 5) Den Kindern soll Anweisung gegeben
werden , den Mund abends und morgens auszuspülen , auch sollen sie
frühzeitig mit dem Gebrauch der Zahnbürste bekannt gemacht werden,
wie auch mit dem Zahnstocher , k) Als Nahrung soll den älteren
Kindern Roggenbrot , Reis und Milch gegeben werden . Dies ist eine
viel nahrhaftere und gesündere Speise als Weißbrod . 7 ) Wenn die
vorhergehenden Winke befolgt werden , brauchen verhältnismäßig wenige
Zähne gezogen zu werden.

Prüfung roher Kartoffeln auf ihre Güte.  Beim Einkauf
von Kartoffeln und um zu erkennen , ob dieselben sich gut und mehlig
kochen werden , verfährt man in England häufig wie folgt : Man zer¬
schneidet die Knolle und reibt beide Stücke auf einander ; wenn die¬
selbe gut und mehlig ist , so kleben die beiden Stücke zusammen und
es zeigt sich an den Rändern und an der Oberfläche ein leichter
Schaum . Beim Zusammendrücken der Kartoffeln darf Wasser nicht
in Tropfen ausfließen . Wo dies der Fall ist , kochen sie sich wässerig
und sind von schlechtem Geschmack . In der Farbe sollte das Fleisch

weiß sein oder etwas ins Gelbliche spielen. Von ganz gelbem Fleisch
behauptet man , daß sich die Knollen nicht gut kochen ; dies ist indes
nicht immer begründet , denn es giebt Sorten mit gelbem Fleisch , die
in Bezug aus ihre Güte nichts zu wünschen übrig lassen.

Kitt für Fußbodcnsugcn. Die gewöhnliche Verkittnng der
Fußbodensugen widersteht nnr selten dem nassen Scheuern aus längere
Zeit nnd es bilden sich sehr schnell Spalten , die zu vielen Mißständen
Anlaß geben. 11m nun einen Kitt zn haben , der steinhart wird
und in Wasser ganz unlöslich ist , soll man einen Teil ungelöschten
Kalk mit süns Teilen frischem Käse ( svgenanuiem Quark) vermischen
und dann in die Fugen einstreichen. Man kann dem Kitt noch eine
Färbung durch gelben Ocker, Daxut blortuum zc. geben.

Bunte Sommerkleider zu wasche» . Ma » mache sich kaltes
Wasser mit der bekannten Mischung von Terpentinöl und Salmiakgeist
zurccht, und wasche , ohne Seife , je immer nnr ein Kleid in jedesmal
reinem Mischungswasscr . Während mau ein zweites Kleid wäscht , legt
man das zuerst gewaschene in ein Gesäß , in dem mau klares kaltes Wasser
stehen hat . So fährt man sort , bis alle Kleider 2 —3 Mal tüchtig
gewaschen sind ; dann spült man die Kleiber wieder eins nach dem
andern im Wasser , dem mau ziemlich viel Essig zugesetzt hat . Die
crömefarbencu Kleider stärkt man mit Crömcstärke , die dunkeln Kleider
niit klar gekochtem Leimwasscr, und den granlcincnen Sachen setzt man
zu der gekochten Stärke so viel Kassecwasjcr zu , daß sie wieder eine
kräftige Farbe annehmen . Dr . I.

Der Regenmantel.  Die Zeit des Übergangs vom Herbste
zum Winter , sowie vom Frühling zum Sommer, wo in unserm
Klima der Witterungswechsel bei jedem Ausgang Regen und Un¬
wetter bringen kann , ist für die Gesundheit ebenso gefährdend , als
nachteilig für die Frauenklcidung . Da gilt es eine Umhüllung zu
wählen , die ebenso leicht als warm , beim Gehen nicht zu bald Er¬
hitzung herbeiführt und die zugleich den ganzen Anzug so verdeckt,
daß ihm weder Regen noch Staub schaden kann.

Ein solch universelles Schutzkleid ist der Regenmantel . Zu seinem
Lobe möchte ich diese Zeilen hinauSscndcn . Gehört er doch zu jenen
praktischen Kleidungsstücken, welche alle Moden überdauern und inter¬
nationale Anerkennung gesunden haben . Der Regenmantel ist zugleich
eine soziale Tracht , welche keinen Rang und Standcsunterschied kennt,
ja ich möchte sagen, er ist in doppeltem Sinne ein Schutz- und Trost-
klcid , denn während er die kostbaren Stosse der Vornehmen und
Reichen schont , deckt er den Mangel, und die dürstigc Kleidung der
Verarmten und Armen zu nnd läßt sie noch kleidsam und anständig
cinherschreiten. An einem heißen Sommcrtage , an dem mir die leichte
Gewandung selbst lästig schien , sah ich eine Klavicrlehrcrin, mit einer
Notenmappe , im langen Regenmantel über den schattenlosen Platz
gehen. Das hübsche schlanke Mädchen schien aber nicht belästigt,
denn ihre bleichen Wangen waren nur wenig gerötet . Der Zufall
brachte uns in ein Gespräch. Als ich mein Erstaunen aussprach , sie
so warm gekleidet zu sehen , sagte ?ie tief errötend : „ Das scheint nur
so. Sehen Sie, ich gebe Klavicrstnudcn , für die ich 25 —5l> Pf . er¬
halte ; das langt gerade, um meine arme Mutter und mich vor dem
Hungcrtodc zu schützen , wenn ich genügend Schülerinnen habe, aber
ein Sommerkleid konnte ich noch nicht anschaffen, und so muß der
Regenmantel aus besserer Zeit das Oberkleid ersetzen ! " Welch : traurige
Geschichte enthüllten die wenigen Worte ! Es war mir , als spiegelte
sich in ihnen das Elend der Arbeiterinnen.

Solche Beispiele könnte ich viele anführen! möge dies eine ge¬
nügen ! Der Regenmantel ist unser treuer Begleiter aus Reisen und
aus Spazicrgäugcn, wo er , ohne viel zu belästigen , uns bald als
Rolle unter dem Kopfe dient , bald auf dem weichen Moos des Waldes

ausgebreitet uns ciu behagliches Ruheplätzchen verschafft, bald vor der

rauhen Abcndlust oder dem plötzlich überraschenden Unwetter schützt.
Soll jedoch der Regenmantel seine Bestimmung erfüllen , so muß

bei der Wahl eines solchen auf haltbaren, guten Stoff gesehen werden,
der in der Sonne nicht verblassen , vom Regen nicht einlaufen , fleckig
oder rauh werden darf und die Form des Regenmantels muß so weit
und begucm und anschmiegend zugleich sein , daß man ihn über jedem
Anzug tragen kann , ohne daß er die Figur entstellt oder beengt.
Überflüssig sind die allzurcichcn Zierarten . Gute Knöpse genügen,
um diesem Schutzkleid ein elegantes Aussehen zu geben. L . M.

Für den » acbltchcndc » Inseratenteil übernimmt die Nebaktion
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Nolfinann's . .0 oldoticiuott ",
wollenes Strickgarn aus den: edelsten Rohmaterial , von unerreicht vollkommener Spinnung u.
Zwirnung zu den elogautostvu Loiumer -Ltrüiupt 'ou, ferner Vardineii- Iläkolga : no, oodt-sebuai/o 1>tromadura und andere Neuheiten der Saison , echt englisebo Vigogno, alle
Sorten Daumuollo , lvanioolbaai'garu , l ougo -D'oilo , Roeb - und vooboiiuolle »,

englische Kammgarne von großer Zartheit und unübertrefflicher Halt-Obl 111̂ . vv 1111V, barkeit ä. 2 . 60 u . ^ 3 .— pr. vollw . Pfd . Normalwollene : c. I'rioo-t»xoi» (Stoffe auch meterweise zur Selbstanfertigung !). KitScl. iuvu - 81 »iokeroi . Größte
Auswahl bei niedrigen Preisen!I*» iil Hol?«»».!»!» , Itulirvll » . IN ». (Dondou D . 0 . 8 Goleman -Ltr )
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Vdvos , Iioüäud . Gneaos ote . sebr vortlieilyaft mitbezogen werden.
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8ebr beliebtes
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Eingetragene Scimtzmarke . Fabr. Ikf'on'ii ? »ll80ii . K. engl. Hofl.,I^viitloü und IlQX'liii O . In Delikateß- und Droguen-Handlungen in V, und ' 7, eilgl . Pfd.
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. .!̂ .. WeiPvein , »I»
absolute Naturreinheit ich garantire.
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Das Specialgcscliäft für Artikel zur

Kinder- und Krankenpflege
»°n 6evrA liolil , elieinnit? i . 8.
empfiehlt Kinder- u . Krankeinvagen, Sicher-
bcitskindersriihle , Kindernel;betten,Kinder-
inöbel , Kindersciireibpulte. Feinste Refe¬
renzen , beste Zeugnisse . Jllustrirte Kataloge
gratis und franco.
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O» - H»evi».

voutsebo Golossal - voggon , ongl . und
dontsebo Anstilfs , däniselio Ooggon . IZull.
Doggen, vorgbundo , Xoui 'onndländor,Lobäkor -Ilundo, /Ingora -Pudol , Verriors,
Zlöpso , Döwen -8p!t2or , Aaltosor . I'in-
seber , liattlor , dontsebo Vorstllilnindo,Lotters , Dointors , 8ebuo !ss - , vaebs -,Lrabior - n . b'oxbunde , ongl. n . porsisebe
D'indbundo eto . etc .in keldtüebtigerDressurI

Vor ^ügliebo Golleetion , 2ur ^.uswabl in

und Dressur etc . ete ." lVlarlc5 .—
IlXD «i ^ naeb allen

DXSGHX 'I'2D ^DKL
snm Ker/tüten ckernae/tt/tel 'd'

pe?» lpi?/cu/iAronS0I^IsDXNir2N . WIND
WL.LSNN , nrc ?.,

LZ LRH^ L? VIL
^lunsrnossLX , Dörnu Dx"r2Ünvuno , Lox-
NLxvu ^xi), Dro., und maebt dioangenebm

^sieb dieses Präparat anz-usebaKen.
orrnr.'rn'.nriziu.

1^. 1^»bi ill^ l»vixl »»i ex'8liili1e . Olmv Aliiliv ein vv»» me8
Ausfübrliclie illnftrirte Katalogegratis. Hei'liiiW. , LeipzigerStraße 4l,Wien, Wallfischgasse  8.

KL, « ! postlgä . Loiiv aM.
Haarleiden wird schnell geheilt.

Ein gebildeter junger Kaufmann, evangelisch,
Besitzer eines flottgehenden Engrosgeschäfts,
welcher sich nach einer gemüthlichen Häuslichkeit
sehnt, sucht behufs

Uertseivrrtljrmg
die Bekanntschafteiner nicht ganz unvermögenden,
häuslichen und liebenswürdigen jungen Dame
zu machen . Briefe unter , ,Vortrauon 4069 . ^
an Riitlolk AI«88v , I>iv8<I«n erbeten.

in bester Qualität, ganz weiß und Nasen-
Bleiche , in allen Breiten ; rein leinene
Taschentücher , Halbleinen , versenden an
Consumenten zu Fabrik - Preisen. Proben
frei. Versandt von 20 ^ ab franco.

Lage  in Lippe bei Bielefeld.ii »iiiiv 65 ie»iinii«^ ,
Versandt-Geschäft.
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